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In Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


Berlin, vom 26. Auguſt. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem katholiſchen 
zen Kwade zu Schloppe im Kreiſe Deutſch⸗Krone den Rothen Adler⸗ 
rden vierter Klaſſe, ſo wie dem Förſter Espert zu Wehdem in der 
Oberförſterei Hausberge, Regierungs⸗Bezirk Minden, das Allgemeine Eh⸗ 


renzeichen zu verleihen; den Regierungs⸗Rath Auguſtin zum Ober⸗Re⸗ 
gierungs-Rath bei dem Prooinzial-Steuer-Direktorate in Köln zu er⸗ 


nennen. 


Deutſchland. 


B Stettin. Das deutſche Volk feiert jetzt, ſoweit Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Bildung reicht, den hundertjährigen Geburtstag eines ſeiner 
rößten Dichter, Joh. Wolfgang v. Goethe (geb. zu Frankfurt a. M., 
ittags 12 Uhr, 28. Auguſt 1749). Es iſt keine namhafte deutſche Stadt, 


wo nicht ſchon Zurüſtungen zu einer würdigen Feier dieſes wahrhaften 


Volksjubiläums getroffen wären, auch unſre Stadt iſt nicht zurückgeblieben. 


Ueberall fühlt man, daß Goethe für Deutſchland von großer Bedeutung 
geweſen und noch iſt. Die Werke mancher früher angeſtaunten, mit dem 
Lorbeer der Unſterblichkeit freigebig beglückten Dichter ſind faſt in Vergeſ⸗ 
ſenheit begraben; Goethe lebt noch heute in friſchem Andenken unter ſei⸗ 
nem Volke fort, ſeine Schriften ſind ein bleibendes Eigenthum der Nation 
geworden; iſt Manches auch nur als Zeitprodukt zu betrachten, ſo war doch 
eben dieſes zu ſeiner Zeit von einem mächtigen Einfluß auf die Geſtaltung 
deutſcher Literatur und Kunſt, wie kaum das Geiſteserzeugniß eines An⸗ 
dern. Viele treffliche Geiſter haben neben ihm geſtanden, mit ihm gerun⸗ 
gen, übertroffen iſt er von Niemand; welches Stoffes er ſich auch bemäch⸗ 
tigte, er drückte ihm den Stempel ſeines Genius auf und ſchuf bald in 
dieſem, bald in jenem Zweige der Poeſie Meiſter werke für ſeine Nation. 
Nur in einigen Schöpfungen ſeines ſpätern Alters hat ſich, dem allgemei⸗ 
nen Naturgeſetz folgend, auch ſein Geiſt gebeugt, wenngleich es auch darin 
nicht an durchſprühenden Funken des Genius fehlt. 


Kräftig an Körper und Geiſt, wuchs Goethe unter den glücklichſten 
Verhältniſſen, unter ſorgfältiger Leitung ſeines im Beſitze bedeutender Kennt⸗ 


niſſe befindlichen Vaters, eines kaiſerlichen Rathes, auf, der bald vom öf⸗ 


So konnte ſich der Vater mit ungetheilter Aufmerkſamkeit der Erziehung 
ſeines Sohnes und ſeiner Tochter hingeben. Goethe's Jugendleben fiel in 
die Zeit, da die Deutſchen mit dem größten Eifer bemüht waren, nach dem 
Vorbilde anderer Nationen ſich eine Nationalliteratur zu ſchaffen, die es 
mit denen aller übrigen Völker aufnehmen könnte. 
mit feiner Meſſiade eine neue Zeit angebahnt; Bodmer, Breitinger, Hal 
ler, Wieland, Gottſched in feiner Weiſe regten den Sinn für Selbſtſtän⸗ 
digkeit deutſcher Sprache und Poeſie mächtig an; italieniſche, franzöſtſche, 


bisher nicht gekannten Schwung. Es war ein gewaltiges Ringen und 
Streben, ein Stürmen und Drängen; 


dem neu hervortretenden Geiſt glaubte man den Helden des Jahrhunderts, 


das Non plus ultra der Literatur zu erkennen. Eine günſtigere Zeit konnte 


es kaum geben für den aufſtrebenden Geiſt des jungen Goethe; die Wege 
waren ihm gebahnt. Er trat in die Schranken. Was er zu Tage för⸗ 
derte (Götz von Berlichingen und Werthers Leiden 1773 und 1774), wurde 
mit dem höchſten Enthuſiasmus aufgenommen. Sein Werther, in dem er 
nach ſeinem eigenen Geſtändniß ſich die Krankheit der damaligen Zeit, 
eine übertriebene Sentimentalität, vom Halſe geſchrieben hatte, machte die 
männliche Jugend im höchſten Grade ſentimental und brachte manchen lei⸗ 


Selnaflligen Jüngling zum Wahnſinn der Liebe und in die Gefahr des 


ſic Dewundern wir zuerſt Goethe's Vielſeitigkeit. Sein Geiſt beſchränkte 


icht auf Dichten und Singen; er war. in feinem Fachſtudi der 
Rechtsgelehrſamkeit b gen; N Fachſtudium, 
dau dea deen wohl, ate in ker Renntulg der alen Riffs en 


hatte Geſchmack in der Architektur, in der Malerei, in allen übrigen Kün⸗ 


ee zeichnete Far und legte ſich auf's Kupferſtechen, er ſchrieb über 


und Die 5 
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atur, durchſuchte die Galleri ie i 8 ö 
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Seine Viel 
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zwungene, 


In ſeinem bürgerlichen, literariſchen 


Vertrackte, Erkünſtelte war ihm in den Tod zuwider. Dieſe 


Nb. 198. Montag, den 27. Auguſt 1849. 


: i e ſächlich dieſelben veranlaßte. 
fentlichen Wirken zurücktrat und ſich auf feine ſtille Häuslichkeit beſchränkte. 


in jeder neuen Erſcheinung, in je⸗ 


Geſinnten des deutſchen Volkes. J 
beendet werden, fo muß es uicht bloß dadurch geſchehen, daß die zerſtören⸗ 


ge er durchweg einer liebenswürdigen Natürlichkeit; alles Ge⸗ 


Natürlichkeit, das Selbſteigene ſeines Weſens, ſeiner Perſon, wobei wir 
ihn freilich nicht ganz von Egoismus freiſprechen können, ſpiegelte ſich in 
allen ſeinen Schriften ab. Goethe iſt es überall in ſeinen Schriften ſel⸗ 
ber, in ſeinen Charakteren ſchrieb er irgend eine Seite ſeines Weſens ab; 
ſeine Dramen, ſeine Romane namentlich ſind nichts als Darſtellungen ſei⸗ 
ner ſelbſt. Griechenland und Rom, aber auch die Engländer waren außer 
den einheimiſchen Dichtern feine Vorbilder, und was er dort fand, wußte 
er neugeſtaltet auf vaterländiſchen Boden zu verpflanzen. Griechiſchen 
Geiſt, griechiſches Leben hat er den Deutſchen eingeflößt, ſie mit den Re⸗ 
geln höberer Kunſt vertraut gemacht, und iſt ſo für Deutſchland ein wah⸗ 
rer Genius des Geſchmackes geworden. Er ward nächſt Leſſing und Wie⸗ 
land der Schöpfer einer natürlichen, reineren Proſa. Der Sprache und 
Form mächtig, rang er nie ängſtlich nach äußerer Vollendung; wie der 
Gedanke ihm kam, ſo hielt er ihn feſt im erſten beſten Wort, und ſo ſtand 
er da. Es kam ihm nicht darauf an, die ſchönſte Form ängſtlich zu ſuchen, 
daher begegnen wir manchem Matten, mancher Härte in Wort und Reim, 
manchem zu alltäglichen Ausdruck. Aber es iſt hiermit wie mit manchen 
alten Kirchenliedern, die wir den glatten, geiſtloſen Produkten der Neuzeit 
vorziehen, weil der Kern fo gediegen, fo fromm iſt, während die Sprache 
manche Rauhheiten darbietet. (Schluß folgt.) 


Berlin, 25. Auguſt. (gte 1 9 10 der Zweiten Kammer.) Der 
Regierungs⸗Kommiſſarſus, General v. Radowitz, beſteigt die Tribüne. 
(Tiefe Stille.) Meine Herren, die Königliche Regierung hat mich beauf⸗ 
tragt, Ihnen bei Ueberreichung der Denkſchrift in der deutſchen Frage 
Be über ihre ſeitherige Thätigkeit in derſelben abzulegen. Diele 
meine Auseinanderſetzung wird um ſo offener ſein, als Preußen in keiner 


Weiſe in allen ſeinen Angelegenheiten das Tageslicht zu ſcheuen hat. Die 
Atktenſtücke, die dies beweiſen werden, kommen in Ihre H 
alſo nur Erläuterungen über den Standpunkt geben können, von dem die 
Regierung Sr. Majeſtät ausgegangen iſt. 


ände. Ich werde 


Wer die großen politiſchen Bewegungen, welche in letzterer Zeit Eu⸗ 
ropa und vorzugsweiſe Deutſchland durchſtrömt haben, mit Aufmerkſamkeit 
verfolgt hat, wird einſehen, daß es das Nationalgefühl war, welches haupt⸗ 
Ich enthalte mich, dies mächtigſte Gefühl 
näher zu ſchildern. Es floſſen aus dieſer Quelle die Kämpfe zwiſchen den 


Dänen und Deutſchen, zwiſchen Oeſterreichern und Ungarn. Was insbe⸗ 
ſondere dieſen letzten Kampf anlangt, fo dürften wir in unſerm eigenen 


Intereſſe erwarten, daß Oeſterreich aus demſelben ſiegreich hervorgehen 


E werde, und das um fo mehr, als gerade Deutſchland es iſt, in dem der 
Klopſtock hatte (1748) 


Ruf nach nationaler Einigkeit am lauteſten erſchallt; nicht der Ruf, den 


die demokratiſche Partei darunter verſtand; — denn dieſer liegt jetzt klar 


am Tage und bedarf keiner näheren Bezeichnung. Aber wenn wir die von 


0 3 dieſer Partei erſtrebte einheitliche Republik, die auf fie gegründete Schrek⸗ 
engliſche Vorbilder (namentlich Shakespeare) festen die Geiſter in einen s 


kensherrſchaft, und alle die betrüglichen Beſtandtheile eines vernünftigen 
Volkslebens abziehen, dann bleibt das Wahre, das Mögliche, das Erreich⸗ 
bare. Erſt dann wird die wahre nationale Wiedergeburt möglich ſein. 
Den ſchmerzlichen Rückblick auf den deutſchen Bundestag will ich Ihnen, 
meine Herren, erſparen. Die Geſchichte von 33 Jahren liegt vor uns, 


und damit die Thätigkeit der Bundesverſammlung, die Luxemburger, die 


Braunſchweiger, die Schleswig⸗Holſteiner Frage, Sie kennen ihren Fort⸗ 
gang. Gegen den Bund trat Verachtung ein, gegen Preußen Abneigung, 
und nicht blos bei der revolutionairen Partei, ſondern auch bei den beſſer 
Die Revolution geſchah. Soll ſie jetzt 


den Kräfte, welche an Deutſchlands Mark nagen, niedergehalten werden, 


ſondern auch dadurch, daß endlich ein Rechtszuſtand Deutſchlands aufge⸗ 


richtet werde. Die erſte Bedingung aber iſt der Abſchluß der deutſchen 
Verfaſſung. (Bravo!) Mehrere Bedenken ſind bis jetzt dagegen erhoben 
worden. Das erſte iſt die Umwandelung des deutſchen Bundes. Es iſt 


eine ſchwierige Aufgabe, wollen wir uns dies nicht verhehlen, die das 
als in der Kenntniß der alten Klaſſiker; er 


Frankfurter Parlament zu löſen hatte. Erſt eine ſpätere Zeit wird das, 
was es gethan bat, ruhiger und beſſer würdigen, als es die Gegenwart 
vermag. Die ſpätere Zeit wird zu würdigen wiſſen, nicht blos was die 


Geiſt f National⸗Verſammlung gethan, ſondern auch was fie abgewandt. (Bravo.) 
ö eiſt ſich mit allem dem Menſchen Nützlichen allſeitig 
. ſo lauſchte er auf allen Wegen auf das geheime Wirken der 


Bekannt iſt Ihnen indeß, meine Herren, wie die Königliche Regierung von 
Preußen durch ihre Erklärungen vom 23ſten Januar und 16ten Februar 


Alles angewandt hat, um eine Verſtändigung mit dieſer Verſammlung 


n ſeitigkeit zeigt ſich beſonders in ſeinen Schriften, faſt kein 
ebiet der Poeſie, der Ateratur hat er unbebaut gelaſſen, und überall war | 


anzubahnen, von der es Ihnen wohl bekannt iſt, daß ſie zuletzt lediglich 
republikaniſche Zwecke verfolgte. Dieſe Erklärungen waren Berge bil. 
Konnte ſich Preußen die ihm fpäter von dieſer Verſammlung geſtellten Be⸗ 
dingungen gefallen laſſen? Nein! Seine glorreiche Geſchichte, feine Inſtt⸗ 
tutionen konnte und durfte es nicht aufgeben. (Bravo.) M. H., blicken Sie 
auf die Länder, wo jene Annahme erfolgte. Blicken Sie auf Stuttgart, 


ſehen Sie hin nach Dresden! Statt jenes Kaiſerthums, das uns ange⸗ 
boten wurde, hätten wir die Anarchie erhalten. (Bravo.) Ein zweites 
Bedenken iſt das der Partei, welche die Rückführung auf den alten deut⸗ 
ſchen Bund verlangt. Auch in unſerm eignen Staate haben ſich Stim⸗ 
men erhoben, welche verlangen, daß ſich Preußen lieber ſtützen ſolle auf 
feine auswärtigen Allianzen, als auf die deutſche Nationalität. Ich will 
uicht näher hierauf eingehen. Ein Hauptgegenſtand aller Verhandlungen 
blieb immer, ſich über eine Centralgewalt zu einigen. Die Regierung Sr. 
Maj. des Königs hat dabei allen Schein vermieden, als wenn Preußen 
nach der Hegemonie Deutſchlands verlangte. Sie hat es vermieden, weil 
eine ſolche Handlung ebenſo ungerecht als unweiſe wäre. (Bravo.) Un⸗ 
gerecht, weil Preußen ſeine Zuſagen in Deutſchland brechen (Bravo), un⸗ 
weiſe, weil dadurch die Revolution nicht geſchloſſen werden würde. (Bravo). 
Die nächſte Kriſis, die über Deutſchland einbräche, würde dadurch einen 
Kampf auf Leben und Tod unter den einzelnen Staaten, unter den einzel⸗ 
nen Bürgern herbeiführen; vielleicht würde es ſogar ein Kampf gegen die 
Monarchie werden. (Bravo.) — Nachdem Preußen Vieles verſucht hatte, 
um das Wohl Deutſchlands zu fördern, konnte es nur noch zuletzt einen 
engern Bund aufrichten. Welches iſt nun die Auffaſſung eines Bundes⸗ 
ſtaates, wie ihn Preußen erſtrebt? Nach Außen muß Deutſchland ein 
Ganzes ſein, ein Ganzes, in welchem die einzelnen Glieder, eben nach 
Außen hin, nichts mit einander gemein haben. Meine Herren, wer einen 
Rückblick auf die Geſchichte Deutſchlands in den letzten Jahrhunderten 
wirft, der wird ſich lieber in tiefe Schaam verhüllen, als die Politik der 
einzelnen Staaten nach Außen hin ſich zurückrufen. (Bravo.) Dieſer 
Bundesſtaat bedarf ferner eines Parlaments, das aus zwei Häuſern be⸗ 
fteht, und eben fo, daß die Executivgewalt eine kräftige und eine einheit⸗ 
liche ſei. Demokratiſche Conceſſionen konnten und durften nicht gemacht 
werden. Der Verfaſſungs⸗Entwurf der drei Könige hat zahlreiche An⸗ 
griffe von verſchiedenen Seiten gefunden. (Der Redner zählt hier die ein⸗ 
zelnen Vorwürfe auf, die große Heiterkeit erregen.) — Wenn Preußen 
nicht das Wohl Deutſchlands am Herzen gelegen hätte, es würde ſich nicht 
der vielen mühſeligen Unterhandlungen unterzogen haben; Preußen würde 
Deutſchland der Verblendung der Parteien überlaſſen haben, die es jetzt 
angreifen. Von allen deutſchen Staaten würde gerade Preußens Unglück 
bei einem herausbrechenden Ungewitter das geringfte geweſen fein, (Bravo.) 
Aber ſoll Deutſchland zerriſſen werden, gerade in dem Augenblick ſeine Ei⸗ 
nigkeit einbüßen, wo es fo ſehnſüchtig nach ſeiner innern Kräftigung ringt? 
Nein! und Preußen wird dafür ſorgen, daß dies nicht geſchieht. — Der 
Re geht nun auf das Verhältniß zu Oeſterreich über und ſchildert deſ⸗ 
en Lage. 

Das Urtheil der Kammer über die Angelegenheit werde von der größ⸗ 
ten Wichtigkeit ſein; ſie habe aber bei der ganzen Sache zu bedenken, daß 
Preußen nicht nehmen, ſondern geben wolle, daß Preußen mit gleicher 
Liebe die dankbaren, wie die undankbaren Länder umfaſſe; (enthuſiaſtiſcher 
Zuruf im Saal und von den Tribünen), es ſei gleich, ob es viel oder we⸗ 
nig Verbündete habe (wiederholter Zuruf): Preußen werde ebenſowohl das 
gute Recht der einzelnen Staaten, wie das gute Recht der ganzen deut⸗ 
ſchen Nation ſchützen! (Der Beifall ſteigert ſich beim Schluß der Rede.) 

Präſident Graf Schwexin will von ſeiner Stelle aus eine Meinung 
über die eben vernommenen Mittheilungen nicht abgeben, meint aber, daß 
es jetzt an der Kammer ſei, die gemachten Vorlagen aufs Gründlichſte zu 
prüfen, und fordert dieſelbe auf, wenn ſie ihm beiſtimme, Behufs der Prü⸗ 
fung eine Commiſſion von je 3 Mitgliedern der 7 Abtheilungen, der Wich⸗ 
tigkeit der Sache wegen nicht ſofort, vielmehr erſt am Montage zu ernennen. 

Ein von 14 Abgeordneten eingebrachter dringlicher Antrag, be⸗ 
treffend die Abhülfe der Noth unter den Webern und Spinnern Schleſiens 
und Weſtphalens, wird von der Kammer für dringlich erkannt und von 
dem Präſtdenten an die Commiſſion für Handel und Gewerbe gewieſen. 

Der Abg. v. Rohrſcheidt ſtellt einen dringenden Antrag, wor⸗ 
nach im Intereſſe der Kammer und des Landes die Commiſſionen gehalten 
ſein ſollen, allwöchentlich einen Rechenſchaftsbericht über den Stand der 
ihnen unterbreiteten Arbeiten zu legen. Der Präſident erkennt die Nütz⸗ 
lichkeit des beabſichtigten Zweckes wohl an, meint aber, daß derſelbe ſich 
auf einem näheren Wege, und zwar vermittelſt des Präſidenten, erreichen 
laſſe. Der Antragſteller läßt darauf zwar die Dringlichkeit fallen, hält 
aber nichtsdeſtoweniger den Antrag ſelber aufrecht, den der Präſident nun⸗ 
mehr an die Kommiſſion für die Geſchäfts Ordnung verweiſt. 

Noch ſtellt der Graf Dhyrn den Antrag, daß die eben gehörte Rede 
des Königlichen Kommiſſarius an jeden Abgeoroneten behufs weiterer Ver⸗ 
breitung in 5 Exemplaren verabreicht werde. Die Kammer erkennt jedoch 
die Entſcheidung hierüber lediglich dem Präſidenten zu, der auch verſpricht, 
mehr Exemplare abziehen zu laſſen, damit das Bedürfniß eines jeden der 
Herren Abgeordneten befriedigt werden könne. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. 


— Unter andern magyarifchen Auto⸗Executoren hat z. B. der Oberſt 
Kiß in kaum 10 Monaten nicht mehr als 21, darunter 10 Geiſtliche, ohne 
Urtheil und Recht aufknüpfen laſſen. Wir haben jedoch noch nicht gele⸗ 
ſen, daß die demokratiſche Preſſe darum ein Wort des Tadels gegen den 
mir nichts dir nichts hängen laſſenden Kiß verloren, während ſie bekanntlich 
nicht müde wird, die Richter in Baden der Cannibalität vor Hölle und 
Erde anzuflagen. 

— Die Freilaſſung der Maigefangenen wurde geſtern Abend durch 
einen Straßen⸗Krawall in der Roßſtraße gefeiert, der alle Anlagen zu 
einem demokrätiſchen Putſch hatte, und, wäre er nicht ſo energiſch im 
Keime erſtickt worden, den Berlinern vielleicht eine unruhige Nacht berei⸗ 
tet haben würde. Die Sache fing damit an, daß ſich fo ziemlich um die⸗ 
ſelbe Zeit vor den Wohnungen der Freigelaſſenen Pöbelhaufen anſammel⸗ 
ten, welche den Gefeierten des Tages im Namen des ſouverainen Volks 
ihre Huldigungen darbringen wollten. Dies geſchah etwa um ½9 Uhr. 
Vor dem Hauſe in der Roßſtraße, wo Herr Dr. Waldeck wohnt, ſchwoll 
der Haufen am anſehnlichſten an, hinderte die Paſſage und ſtörte durch 
Lärmen und Schreien die öffentliche Ruhe, ſo daß 30 Schutzmänner dahin 
kommandirt wurden. Der Offizier derſelben forderte die Tumultuanten 
wiederholt im Namen des Geſetzes auf, auseinander zu gehen: als Ant⸗ 
wort erfolgten Steinwürfe, und als die Schutzmänner darauf in die Hau⸗ 
fen hinein marſchirten, um dieſelben auseinander zu ſprengen, wurden meh⸗ 
reren die Nummer von den Hüten und die Kleider vom Leibe geriſſen, ſo 
daß ſie ſich genöthigt ſahen, von ihren Waffen Gebrauch zu machen. Die 
Tumultuanten widerſetzten ſich, warfen aufs Neue mit Steinen und ſchlu⸗ 


nun, da die Luft wieder rein war, das 


gen mit Knütteln auf die Schutzmänner los, fo daß der Lieutenant M. 
am Arme verletzt und außerdem noch 14 Schutzmänner leichte Bleſſuren 
davon trugen. Dennoch gelang es dem ſtandhaften Vorrücken der Schutz⸗ 
männer, die Straße zu ſäubern, noch bevor eine Verſtärkung von 200 
Schutzmännern und die ſte Compagnie des Kaiſer⸗Franz⸗Regiments an⸗ 
rückte. Der Krawall zog ſich nun in die Dresdener Straße hinauf; doch 
wurde auch dort die Ruße leicht wieder hergeſtellt, obwohl die vordringen⸗ 
den Schutzmänner ſogar aus den Feuſtern mehrerer Häuſer mit Steinen 
geworfen und mit Flüſſigkeiten begoſſen wurden. Beſondere Erwähnung 
verdient es, daß 4 Unteroffiziere vom Franz⸗Regiment und ein Schütze, 
die gar nicht im Dienſte waren, ſich freiwillig den erſten 30 Schutzmän⸗ 
nern in der Roßſtraße anſchloſſen, und gemeinſam mit ihnen 17 Ruheſtö⸗ 
rer verhafteten. — Vor den Häuſern der andern Freigelaſſenen war der 
Lärm weniger bedeutend; doch fiel es auf, daß gegen 11 Uhr eine große 
Anzahl Demokraten aus dem Haufe Schönemanns in der Kommandanten⸗ 
Straße kam. Vermuthlich hatten ſie ſich dahinein geflüchtet I 1 
t P. 3. 


„ 5 


eite. P. 3.) 
— Eile thut Noth.) Bereits in früheren Blättern haben wir aufmerkſam 
darauf gemacht; der nahende deutſche Reichstag drängt und die preußiſchen Kam⸗ 
mern werden nicht gleichzeitig tagen können. Allein das Land erwartet, aus den 
drückenden proviforiſchen Zuſtanden erlöſt zu werden, und es iſt darum Pflicht 
der Kammern, nach Möglichkeit mit ihrer Zeit zu geizen. Reifliche Erwägung 
ſchließt Kürze der Verhandlungen nicht aus. (P.⸗C.) 
Naumburg, 23. Aug. Der Buchdrucker Littfaß hierſelbſt hatte 
im Monat November v. J. ein Paar Plakate, wie ſolche damals von 
Berlin aus zu Gunſten der Nationalverſammlung ausgingen, nachgedruckt. 
Das frühere Oberlandesgericht hierſelbſt verurtheilte ihn in Folge deſſen 
zu 1 Jahr Feſtung, welches Erkenntniß geſtern vom hieſigen Appellations⸗ 
gericht auch beſtätigt worden iſt. ( D. 
Düſſeldorf, 23. Aug. Die Hoffnung, den Prinzen Friedrich bald, 


ja vielleicht noch vor der Feier des Goethe - Feiteg, wieder in unſeren 


Mauern zurückkehren zu ſehen, hält alle Gemüther in lebhafter und ge⸗ 
ſpannter Erwartung. Die debfallſige Bittſchrift iſt mit Unterſchriften der 
angeſehenſten Bürger der Stadt bedeckt und ſoll dieſelbe heute Abend durch 
eine beſondere Deputation abgeſendet werden. (D. Ref.) 
Aus Mecklenburg, 23. 8 
elfmonatlichen Verhandlungen das Werk der Vereinbarung gelungen. Der 
Großherzog hat geſtern der Verfaſſung feine Genehmigung ertheilt und 


darauf iſt die Abgeordneten⸗Verſammlung von beiden Landesherrn pr 
Präsidenten und die beiden Vicepräſt⸗ 


Die Verſammlung beauftragte deu a a 
denten, heute Vormittag der förmlichen Sanction abſeiten des Großherzogs 
beizuwohnen. Wir hätten es lieber geſehen, wenn zu dieſem Zwecke aus 
jeder Fraktion ein Mitglied gewählt wäre, wie dies auch die Kommiſſarien 


andeuteten; die Ausſchließung der Rechten war nirgends weniger als hier 


am Orte. Eine Interpellation Petermann, die Beeidigung der Beamten. 
und der bewaffneten Macht auf die San ung betreffend, beantwortete 
von Lützow dahin, daß die Kommiſſarien keine Erklärung über eine Maß⸗ 
regel abgeben könnten, die dem zu ernennenden verantwortlichen Miniſte⸗ 
rium obliegen würde. Nachdem derſelbe auf eine Interpellation Pohle, 
betreffend den Anſchluß an das 
hatte, daß die für den Beitritt von der Kammer geſtellten Bedingungen, 
ſofern ſie nicht bereits erledigt ſeien, vor Ueberreichung der Ratifikations⸗ 
Akte berückfichtigt werden würden, und daß die zur Anwendung des Reichs⸗ 
Wahlgeſetzes für Mecklenburg⸗Schwerin erforderlichen Modifikationen der 
nächſten Abgeordneten⸗Verſammlung zur (eventuell nachträglichen) Geneh⸗ 
migung vorgelegt werden ſollten, a ah 
Mitglieder für das Staatenhaus. — Die ſchon ernannten Miniſter ſind 
dieſelben, welche wir ſchon in einem frühern Artikel namhaft machten. 
Der bisherige Miniſter von Lützow bleibt und übernimmt das Auswärtige; 
der bisherige Landtags⸗Kommiſſarius Stever⸗Wuſtrow erhält die Finanzen; 
der Juſtizrath von Liebeherr in Schwerin die Juſtiz und der Bürgermeiſter 
Hofrath Meyer in Malchow das Junere. Letzterer hat ſchon Einleitungen 
zur Ueberſiedelung nach Schwerin getroffen, ſo hat er z. B. fein Haus in 
Malchow an ſeinen Bruder verkauft. f (D. R.) 
— Se. Königl. Hoheit der Großherzog wird morgen nach Baden ab⸗ 
reiſen, um die mecklenburgiſchen Truppen zu muſtern. Die Rückkunft der⸗ 
ſelben ſteht nicht bevor, wie der hamburger Korreſpondent neulich meldete, 
ſie werden vielmehr auf längere Zeit dort bleiben. Von Karlsruhe reiſet 
der Großherzog auf einige eit nach Schleſien zum Beſuche ſeiner Braut. 
Oldenburg, 22. Auguſt. Die Abreiſe der; Königin von Griechen⸗ 
land war auf morgen feſtgeſetzt, iſt aber durch die Krankheit ihres Reiſe⸗ 
Kavaliers, des Generals Gravas, auf unbeſtimmte Zeit De 1.3. 
eſ. Z., 
Dresden, 22. Auguſt. Der General⸗Major v. Heintz, welcher in 
Schleswig kommandirte, hat — wie wir hören — geſtern um feine Ent- 
laſſung nachgeſucht. Seine Uebergehung bei dem lezten Avancement und 
der kühle Empfang, welchen er bei feiner Zuruckkehr gefunden, ſollen die 
nächſte Veranlaſſung dazu ſein. (D. 3.) 
Leipzig, 24. Auguſt. Das ganz unerwartet gekommene Verbot der 
Bete Neve mache viel Aufſehen, und es ſollen bereits ernſtliche 
Remonſtrationen von Seiten 
Hotel de Saxe im Werke ſein. b (D. Ref.) 
München, 22. Auguſt. Die häufigen Angriffe und Verdächtigungen 
durch auswärtige Zeitungen, ſollen die bayerijche Regierung veranla 
haben, bei den betreffenden auswärtigen Regierungen ernſtlich Verwahrung 
dagegen einzulegen. Wie man erzählt find von der baheriſchen Regierce 
als häufig verdächtigende Artikel gegen ſie enthaltend: die Denic 
Zeitung,“ „Berliner Menne er bach 
J „ und die „Mannheimer Blätter“ namentli zeichne den. 
Journal“ und dien, 0 Gauge, Abend. 
— Nach einer Beſtimmung des Königs Ludwig iſt die Weiterführung, 
des Baues der Ruhmeshalle bei Kellheim als gewiß zu betrachten un 
ſoll deren Vollendung in ungefähr 15 Jahren erfolgen können. 
Eiſenach, 20. Auguſt. Geſtern if die Eiſenbahn bis zur erſten 
Anhalteſtelle auf der Strecke von hier nach Kaſſel, bis Hörſchel, unbe 
Publikum eröffnet worden; die ganze Strecke bis Kaſſel ſoll nach 8 OL 
würdigſter Mittheilung Mitte nächſten Monats, ſpäteſtens bis Streck 1 5 
tober dem Verkehr übergeben werden; dagegen wird die ganze berg unter 
Kaſſel bis Marburg vor Januar, die von Marburg bis Friedberg 


Auguſt. So iſt denn nun endlich nach 


Bündniß der drei Königreiche, erklärt 


ſchritt die Kammer zur Wahl zweier 


des hieſigen deutſchen Vaterlandsvereins im 


für das 


— 


nem Jahre nicht vollendet fein können; für die nächſte Zeit iſt daher eine 
Saban e e Bahn nur mit der Friedrich⸗Wilhelm⸗Nord⸗ 
bahn zu erwarten, nicht aber ſobald mit Frankfurt am Main und den 
Südbahnen. 11 729 wre Win ed HH, 
— Die 3 endurchzüge dauern immer noch fort; in den letzte 
Tagen i e (aus Marienburg, Stargard c.) hier 
ee und auf der Straße nach Hanau und Frankfurt a. M. weiter mar⸗ 
ſchirt, während von derſelben Richtung Landwehrabtheilungen zurückkehren, 
um in der Heimath entlaſſen und ihrer Familie und ihrem Geſchäft wie⸗ 
dergegeben zu werden. (F. J. 


im, 22. Aug. Heute ſtand vor dem hieſigen Kriegsgericht 
der cen badische Lieutenant Andreas Schmidt aus Blumberg, 
angeklagt des Treubruche und der Betheiligung an dem bochverrätheriſchen 
Aufruhr. Der Angeklagte wurde auf den von ſeinem Vertheidiger, Herrn 
Dr. Ladenburg, geltend gemachten Grund hin, daß die Vorunterſuchung 
nicht vollſtändig geführt und verſchiedene wichtige Dokumente nicht zu den 
Akten gefügt worden ſeien, durch Ausſpruch des Kriegsgerichts 755 die or⸗ 
dentlichen Gerichte gewieſen. ve 0 J.) 

Freiburg, 22. Auguſt. Geſtern Abend fand in hieſiger Rahmhofs⸗ 
Kaſerne eine kleine Unordnung ſtatt, die wir nur erwähnen, um den Ent⸗ 
ſtellungen der Preußenhaſſer zuvorzukommen. Der größere Theil des dort 
untergebrachten preußiſchen Militairs war bereits zur Ruhe gegangen, als 
nach 9 Uhr einige Mann, denen der Löhnungstag die Köpfe erhitzt hatte, 
geräuſchvoll heimkehrten und drei oder vier Waſſerkrügen den ungeeigneten 
Weg dene ſo viel Fenſterſcheiben auf die Gaſſe anwieſen. Die un⸗ 
muthigen Aeußerungen ihrer im Schlafe geſtörten Kameraden vermehrten 
den Lärm und machten das Einſchreiten von Militairoberen nothwendig, 
worauf die Ruhe augenblicklich, wieder hergeſtellt wurde. Beſtrafung der 
Schuldigen und Erſatz des geringen Schadens aus der Regimentskaſſe ha⸗ 
ben die Spuren dieſer Ordnungswidrigkeit heute ſchon verwiſcht. 

(Voſſ. Z.) 
Naſtatt, 20. Auguſt. Die heutige Sitzung des Kriegsgerichts war 
dadurch ſehr merkwürdig, daß zum erſtenmal nicht dem Antrag des Staats⸗ 
Anwalts gemäß erkannt und zum erſtenmal dem Angeſchuldigten, ehemali⸗ 
gen Artillerie⸗Wachtmeiſter Backof, eine Strafe zugemeſſen wurde, die ge⸗ 
ringer war, als die Staatsbehörde es wollte. Dieſe trug auf Todesſtrafe 
durch Erſchießen an. Der Gerichtshof entſchied, daß der Angeklagte des 
Hochverraths ſchuldig befunden und deswegen mit 10 Jahren Zuchthaus 

zu beſtrafen ſei. (D. Ref.) 
Frankfurt a. M., 23. Auguſt. Ich erwähne des Gerüchts, daß 
hier ein Haus für den Prinzen von Preußen in Miethe genommen iſt. 
Ich für meine Perſon glaube aus mehr als Einem Grunde nicht, daß der 
Prinz, worauf jene Nachricht hindeuten würde, einen längeren Aufenthalt 
in Frankfurt beabſichtigt: dieſelbe tritt aber mit ſolcher Beſtimmtheit auf 
— es wird ſelbſt das Haus ſchon genannt —, daß ich ihrer wenigſtens 

Erwähnung habe thun wollen. (D. Ref.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 22. Auguſt. Die „ Norwegiſche Reichszeitung“ meldet de 

Abſchluß einer Konvention zwiſchen dem Könige Oscar und dem Könige von Dä⸗ 
nemark in Betreff der Beſetzung des nördlichen Theiles des Herzogthums Schles⸗ 
wig mit norwegiſchen und ſchwediſchen Truppen, welche Konvention am 13. d. 
mit dem K. däniſchen Miniſter Grafen Pleſſen abgeſchloſſen und an demſelben 
Tage nach Kopenhagen zur Ratifikation geſandt worden iſt. 
Die Transportirung der ſchwediſchen Truppen dauert fort. Am Sonn⸗ 
tage wurden in Landskrona das nordſchoniſche Infanterie⸗Regiment auf der Fre⸗ 
gatte Joſephine und dem Dampfſchiffe Gylfe eingeſchifft, die hier Montag Abend 
vorbeikamen und ſüdwärts gingen, ſo daß ſie alſo am 21. d. in Flensburg ſein 
können. Auch find geſtern und heute wieder 3 Schwadronen ſchoniſche Huſaren 
von Helfingborg nach Helſingör abgegangen. 


Oeſterreich. 


Wien, 23. Auguſt. Begreiflicherweiſe beſchaftigen die ungariſchen 
Ereigniſſe noch immer die Reſidenz. Es iſt ſeltſam, aber aus pfycholo⸗ 
giſchen Gründen erklärbar, daß die Erbitterung, welche bis vor Kurzem in 
vielen hieſigen Kreiſen gegen die Ungarn herrſchte, plötzlich in ein Gefühl 
der Milde umgeſchlagen iſt. Blätter, welche unſern weißen Berg vertre⸗ 
ten und denen bisher in Ungarn nicht genug Todesurtheile vollzogen, nicht 
genug Brandſchatzungen auferlegt werden konnten, predigen jetzt Amneſtie 
für die „verirrten Brüder“. Vorzüglich iſt Görgey, der von eben dieſen 
Blättern früher ſo geſchmäht und mit Koth beworfen, plötzlich ihr Schooß⸗ 
kind geworden; und eins derſelben, der „Abend⸗Courier“, ſchiebt ihm von 
lauter Liebe und Zuneigung tauſend Albernheſten in die Schuhe. Wir 
ſind jedoch weit entfernt, dieſe verſöhnlichere Stimmung zu mißbilligen; 
umgekehrt wünſchen wir nichts ſehnlicher, als daß der Balſam allgemeiner 
Verſohnung ſich recht bald über die tauſend klaffenden Wunden des armen 
Vaterlandes ausbreiten möge. Und ſind auch die erwähnten Blätter von 
keiner ſonderlichen Bedeutung, ſo drückt ſich doch in ihnen die Stimmung 
1 1 wenn auch kleinen und extremen Theiles der hieſigen Bevölkerung 
aus. f (D. Ref.) 

Von Komorn heißt es, daß die Belagerten nur 7 
licherung einer vollſtändigen Amneſtie, ja gegen Reaktivirung der 
früher in Kaiſerlichen Dienſten geſtandenen Offtziere und Beamten ſich zu 
ergeben bereit ſeien. Widrigenfalls wollten ſie ſich bis zum letzten Manne 
prese und im äußerſten Falle ſich mit der Feſtung in die Luft 


Mn Die beiderſeitigen Ratifications⸗Inſtrumente des am Gten d. M. 
Pf ailand zwiſchen Oeſterreich und Sardinien abgeſchloſſenen Friedens⸗ 
a find am 17ten l. M. ebendaſelbſt ausgewechſelt worden. Ge⸗ 
ends iſt der Legationsrath Freiherr v. Brenner mit der ſardini⸗ 
ſchen Ratifteations-Urkunde hier eingetroffen. 
Ru fo eben von allen Seiten durch Couriere eingehenden Nach⸗ 
ichten ergeben den Stand der Ungarn, wie folgt: 
92 as große Hauptquartier unter dem Herrn Feldzeugmeiſter Baron 
84 N befand fich den 18ten d. M. noch in Temeswar, jenes des Hrn. 
Aro wpeiſters Baron Jellachich in Uipees. 
naß G war von dem 1. Armeekorps des Herrn Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
vorgeschoben Schlick beſetzt, welches eine ſtarke Avantgarde gegen Lip pa 
Arme e en und mit Vilagos in Verbindung ſtand, woſelbſt das ruſſiſche 
em di orrs unter General⸗Lieutenant Graf Rüdiger kantonnirte, zu 
ie ruſſiſche Diviſion Paniutine wieder einrückte. 


—yg— — —— n —————— ———ʒZ1[ U 99 


in franzöſiſcher Sprache erſcheinen laſſen. 


— Die bei Orſowa konzentrirten Magyaren ſcheinen den Kampf 
noch fortſetzen zu wollen, eben ſo auch einzelne en 
N (D. Ref. 
— Fürſt Metternich hat das erſte Heft ſeiner Memoiren zu London 
An der Börſe hieß es geſtern, daß Koſſuth und Bem auf ihrer 
Flucht in die Wallachei auf Anlaß der dortigen Regierung angehalten, und 
feſtgenommen worden ſind. Dieſe Nachricht ſoll durch einen Courier hier⸗ 
her gebracht worden ſein. 5 (Lloyd.) 
— Ueber die Verluſte Rußlands in Ungarn hört man enorme Zahlen 
nennen. Es ſollen von den bisher aus Rußland in die öſterreichiſchen Län⸗ 
der eingerückten Truppen bei 18,000 Mann durch Krankheiten und im 
Kampfe umgekommen ſein; die Cholera allein ſoll bei 10,000 Mann hin⸗ 
weggerafft haben. 3 N (Wand.) 
Semlin, 17. Auguſt. Der Ban iſt zum kommandirenden General 
der krogtiſch⸗ flavoniſch⸗ ſirmiſchen Grenze ernannt, und iſt geſtern über 
Titel in Beeskerek eingetroffen, wo er eine nachdrückliche Anſprache bezüg⸗ 
lich der Opfer, welche die treue ſerbiſche Nation während des ſechszehn⸗ 
monatlichen Krieges mit den Magyaren für die erlauchte Dynaſtie gebracht, 
an die verſammelten magyarifchen Beamten gehalten hat. — Er ſoll ſo⸗ 
fort feine Reife nach Temeswar fortgeſetzt haben. (El.) 
— Kaiſer Ferdinand beabſichtigt (einem Innsbrucker Briefe zufolge) 
ſich von Innsbruck nach Meran zu begeben, um dort die Traubenkur zu 
gebrauchen, und ſodann gegen Ende September wieder auf das Prager 
Schloß zurückzukehren. g (D. Ref.) 
Wien, 24. Auguſt. Nachträglich zu der telegraphiſchen Depeſche 
vom [ten d., welche die Unterwerfung Görgey's berichtete, wird folgende 
amtliche Mittheilung veröffentlicht: „Görgeh machte nach der Niederlage 
bei Warten auf ſeinem Rückzuge wiederholt den Verſuch, ſowohl mit den 
Kaiſerlich ruſſiſchen Generalen Baron Rüdiger und Tſcheodajeff, als auch 
mit dem Fürſten von Warſchau, in Unterhaudlungen zu treten. Da jedoch 
die diesfälligen Zuſchriften nur den Wunſch einer Vermittelung, einer 
Pazifizirung, nicht aber einer unbedingten Unterwerfung ausfpra chen, wurden 
dieſelben unbeachtet zurückgewieſen. Am ü lten d. Mts. langte jedoch an 
den Kaiſerlichen General Baron Rüdiger ein Schreiben Görgey's aus Alt⸗ 
Arad an, worin derſelbe erklärt, er fühle ſich in Folge der Auflöfung 
der proviſoriſchen Regierung von Ungarn berufen, eine Entſcheidung zu 
erzielen; er fer daher entſchloſſen, ſich unbeoingt zu unterwerfen, er, 
wie auch ſämmtliche Offiziere und Soldaten des von ihm befehlig⸗ 
ten Armee⸗Corps, ſeien bereit, vor dem Heere Sr. Majeftät des 
Kaiſers von Rußlaud die Waffen zu ſtrecken. Auch ſprach Görgey 
die Ueberzeugung aus, es werden die anderen Corpsführer, ſeinem Bei⸗ 
ſpiele folgend, ihre Unterwerfung anbieten. Wiewohl die hoffnungsloſe 
age der von den Kaiſerlich ruſſiſchen Truppen verfolgten und mehrmals 
eſchlagenen Görgeyſchen Kolonne einerfeits, das ſiegreiche Vordringen des 
Kemer DER len Feldzeugmeiſters Baron Haynau, andererſeits 
über die baldige Entwaffnung oder Vernichtung jener Inſurgentenſchaar 
keinem Zweifel Raum gab, ließ doch der Fürſt von Warſchau, von dem 
Wunſche, dem Blutvergießen Einhalt zu thun, und um nicht den ferneren 
Verwüſtungen des Krieges abermals einen Theil der Kaiſerlich öſterreichi⸗ 
ſchen Staaten preiszugeben, ſich bewegen, die ihm zur Kenntniß gebrachte 
unbedingte Unterwerfung Görgey's und ſeiner Truppen anzunehmen. Zu⸗ 
gleich erhielt der Kaiſerliche General Baron Rüdiger den Auftrag, mit 
ſeinem Armeecorps die Kolonne der Rebellen einzuſchließen und die Ent⸗ 
waffnung derſelben zu bewerkſtelligen. Die dem Görgeyſchen Corps abge⸗ 
nommenen 138 Kanonen, Munition, Pferde, Waffen und Vorräthe wurden 
in Großwardein deponirt, wo ſie von den Kaiſerlich öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen übernommen werden; auch hat der Fürſt von Warſchau bereits An⸗ 
ſtalten getroffen, die dermalen unter ruſſiſcher Bewachung lagernden In⸗ 
ſurgenten baldigſt zu übergeben und ſelbe den allerhöchſten Befehlen ihres 
9080 fel Herrn, Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz Joſeph, zur Verfü⸗ 
gung zu ſtellen. i 5 f 
Trieſt, 21. Aug. Seit dem geſtrigen Tage erhält ſich ſtandhaft das 
Gerücht, Venedig habe kapitulirt. Ich unterließ es geſtern, davon zu be⸗ 
richten, weil uns die Sage ſchon öfter aufgetiſcht worden. Das Gerücht 
iſt vielleicht der Vorbote der nahen Wirklichkeit. 
— In unſerem Hafen liegt der K. griechiſche Kriegsdampfer „Othon“. 
Er erwartet wahrſcheinlich die Königin von Griechenland, um fie zur Rück⸗ 
reiſe hier an Bord zu nehmen. Wanderer.) 


Belgien. 
Brüſſel, 22. Auguſt. Geſtern hat vor deu 
Brabant die Verhandlung wegen der vor einiger Zeit 


ſchen Verſchwörung begonnen. Es ſcheint derſelben 
tung beizulegen fein. 


Aſſiſen der Provin 
entdeckten ſozialifie 
keine große Bedeu⸗ 


Frankreich. 


Paris, 21. Auguſt. Es ſcheint unzuläſſig, dem Rendez-vous in 

Champlatreux die Dimenſionen eines Congreſſes zu geben. Hr. Mols 
reſidirt auf ſeinem Luſtſchloß und empfängt diejenigen, die ihn beſuchen 
wollen, Hr. Lanjuinais iſt in die Baͤder von Neris gegangen, Hr. 
Thiers weilt nach wie vor in Dieppe. Dieſe drei Herren haben weder 
eine Zusammenkunft in Champlatreux gehabt, noch ſoll es, wie Intime ver⸗ 
ſichern, ihre Abſicht fein, eine ſolche abzuhalten. 
Der Miniſter des Innern hat den Maire einer Gemeinde auf 
3 Monate ſuspendirt, weil er auf eigene Fauſt eine religiöſe Prozeſſion 
veranſtaltet und mit den kirchlichen Gebeten und Ceremonien eine Capelle 
ſelbſt eingeweiht hatte. 5 

— Geſtern ging abermals ein Schiff von Havre nach Californien mit 
130 Coloniſten. Doch diesmal waren es nicht allein Abenteurer, die Gold 
ſachen, es waren auch Handwerker darunter, die im goldreichen Lande ihre 
einfache Händearbeit verwerthen wollen. 

— Der Capitain Kleber iſt nach dem Militairgefängniß von Saint 
Germain abgegangen, um daſelbſt die Strafe der 10 jährigen Haft, in 
welche die vom Kriegsgericht über ihn verhängte Todesſtrafe umgewandelt 
worden iſt, zu überſtehen. - 80 11 

— In Paris bildet ſich eine Geſellſchaft, um den Armen für einen 
Sous ein Nachtquartier zu geben. 

— Die National meldet, daß Guizot und Duchatel ſich Sonnabends 
ein Stelldichein bei der Fürſtin Lieven gegeben haben ſollen. Ihre Kon⸗ 
ferenz dauerte lange. 


. 


Paris, 21. August. Die Legitimiſten regen ſich in der letzten Zeit 
außerordentlich. Die Notabilitäten dieſer Partei werden von ihrem Be⸗ 
ſuche in Ems das politiſche Programm des Grafen von Chambord mit⸗ 
bringen, das, wie verſichert wird, reich an Verſprechungen für die Maſſen 
ſein ſoll. So z. B. wird darin von der förmlichen Anerkennung eines 
Prinzips, vor dem die Conſtituante ſelbſt zurückgewichen iſt, des Rechtes 
auf Arbeit, von der Reduktion des ſtehenden Heeres und natürlicher Weiſe 
von der Beibehaltung des allgemeinen Stimmrechtes die Rede fein. — 
Andrerſeits ſteuern die Imperialiſten rüſtig auf die zehnjährige Präſident⸗ 
ſchaft los, die ſie auf den Anſtoß der Departementalräthe ins Werk zu 
ſetzen hoffen und die legitimiſtiſche Gazette de France glaubt ſogar ihre 


| 
| 


Parteigenoſſen ausdrücklich vor den Umtrieben der Imperialiſten warnen 


zu müſſen. Sehr bezeichnend iſt es, daß die übrigen reinlegitimiſtiſchen 
Journale das Miniſterium Dufaure, das wenigſtens ſtreng conſtitutionell 
geſinnt und keiner geheimen Hinneigung zu irgend einer dynaſtiſchen Uſur⸗ 
pation verdächtig iſt, gegen die Angriffe der Assemblce Nationale und des 
Courrier frangais in dieſem Augenblick nachdrücklich Schutz nehmen. 

— Abermals ſind 2 Perſonen, die wegen Theilnahme an dem angeb⸗ 
lichen Complott vom 13. Juni in zweimonatlicher Unterſuchungshaft geſeſ⸗ 
ſen haben, freigelaſſen worden, und zwar dieſes Mal zwei Deutſche, der 
Publieiſt Sebaſtian Seiler, der jedoch Befehl erhalten hat, das franzö⸗ 
ſiſche Gebiet ſofort zu verlaſſen, und Carl Blind, bei der badiſch⸗pfälzi⸗ 
ſchen Geſandſchaft attachirt, der aus der Force auf die Polizeipräfektur 
gebracht und dort der vollziehenden Behörde zur Verfügung geſtellt worden 
iſt, d. h, er wird ebenfalls ausgewieſen werden. 

— Man kennt jetzt den Belauf des Schadens, den am 13. Juni eine 
Abtheilung Nationalgarde und Jäger von Vincennes in den Druckereien 
des „Peuple“ und anderer Journale der äußerſten Partei anrichtete. Der⸗ 
ſelbe beläuft ſich auf nicht weniger als 110,000 Franken. i 

— Die Amtsentfegungen und Suspenſionen folder Voltsſchullehrer, 
die ſich im Intereſſe der demokratiſch = ſocialiſtiſchen Partei bei den 
letzten politiſchen Ereigniſſen betheiligt haben, dauern in großartigem Maß⸗ 


ſtabe fort. 

— Die in Paris und ſeinem Weichbilde befindliche Armee beträgt 60 
Bataillone Linientruppen. Dieſelbe Anzahl von Bataillonen wird blei⸗ 
ben, nur wird jedes Regiment 3 Kriegs⸗Bataillone zu 6 Compagnieen 
haben. f f 

— In Algier ſoll jetzt eine großartige Arbeit unternommen werden. 
Eine unterirdiſche Eiſenbahn ſoll zwiſchen den Steinbrüchen Bab⸗el⸗Oned 
und dem Kai angelegt werden. Zur Anlegung des neuen Hafens bedarf 
man der großen Steine aus den Steinbrüchen von Boujarreah und Bab⸗ 
el⸗Oned. Der Transport geſchieht bis jetzt durch die Stadt und hemmt 
die Circulatlon. Um dies zu vermeiden, iſt der erwähnte Plan gefaßt. 
Die Bahn wird nach einem engliſchen Plane angelegt werden, ſo daß die 
leeren Wagen durch das Gewicht der belaſteten, die herabkommen, her⸗ 
aufgezogen werden und die Unkoſten werden höchſtens 1,200,000 Fr. be⸗ 
tragen. Die gewonnene Zeit und Mühe erſetzten das verausgabte Geld. 

— Man ſchreibt aus Toulon unterm 17, Auguſt, daß, Se en 
würdigen Nachrichten zufolge, der Papſt in ſehr kurzer Zeit nach Rom zu⸗ 
rückkehren würde. f 

— H. Jerome Bonaparte, Exkönig von Weſtphalen, iſt vor einigen 

Tagen nach dem Schloß Montferment (5 Stunden von Paris entferut) 
gegangen. Er gedenkt es zu kaufen. . 
155 Zu Dreux, dem Begräbnißorte der Familie Orleans, werden ſeit 
einigen Tagen Anftalten getroffen, die darauf ſchließen laſſen, daß der 
Beſuch, für den hier, wie wir früher mittheilten, bei Louis Bonaparte um 
Erlaubniß nachgeſucht wurde, mit Nächſtem wirklich ſtattfinden wird. 


Paris, 22. Auguſt. Der Friedenskongreß ift. heute mit einer glänzenden 
Rede feines Präſidenken, des Herrn Victor Hugo, eröffnet worden. — Auf den 
Vorſchlag des Dichter⸗Präſidenten iſt der Erzbiſchof von Paris zum Vicepräſiden⸗ 
ten ernannt worden, etwa wegen ſeiner neulichen kriegeriſchen Epiſtel an den Prä⸗ 
ſidenten, zu Gunſten Venedigs. Es wurde über die Aufſtellung eines völkerrecht⸗ 
lichen Schiedsgerichts debattirt. 


— Der Miniſter der Juſtiz zeigt im Moniteur drei Verurtheilungen in Preß⸗ 
Angelegenheiten an. Der Gerant und der Redacteur des Bürger zu Dijon find 
wegen einer Veröffentlichung zweier Briefe, die ſie ſich nur durch eine Wegnahme 
auf der Poſt verſchaffen konnten, verurtheilt worden, der erſte zu 6 Monat Ge⸗ 
fängniß, der zweite zu 3 Monat, beide zu 200 Fr. Strafe und einer fünfjährigen 
Unterſagung aller öffentlichen Stellen oder Aemter. Das Urtheil iſt vom Po⸗ 
lizeigericht gefällt. Herr Laforie, Redacteur des Journals „Republikaniſche So⸗ 
lidarität“, iſt durch das Geſchwornengericht von Loir et Cher zu 3 Monat Ge⸗ 
fängniß und 300 Fr. Geldſtrafe wegen Angriffs auf die republikaniſchen Einrich⸗ 
tungen und die Conſtitution verurtheilt worden. Derſelbe Gerichtshof hat die 
Herren Cachet und Racouillat zu 14 Tagen Gefängniß und 50 Fr. Geldſtrafe 
verurtheilt, wegen Beleidigung des Präſidenten der Republik durch Anheftung ei⸗ 
nes Anſchlagzettels. 


— Der Pater Ventura, der 


i t bekannte Chef der Theatiner, der ſich gegenwär⸗ 
tig in Montpellier aufhält und zu einer Reiſe nach Paris keinen Paß erhalten 
kann, ſoll ſich entſchloſſen haben, in Geſellſchaft mit mehreren ſeiner Brüder nach 
en e und dort in der Nähe Philadelphia's eine Niederlaſſung 
zu gründen. 


— Unter den Hafen⸗Arbeitern zu Rochefort find aus Anlaß der Verheerun⸗ 
gen, welche die Cholera unter ihnen anrichtete, Unruhen ausgebrochen, die jedoch 
ſchnell unterdrückt wurden. 


Jtaliſe u. 


Nom, 10. Auguſt. Als Mamiani feine Effekten nachgeſchickt wur⸗ 
den, nahm die Polizei ein Manuſkript fort, das er veröffentlichen wollte. 
Die Inquiſitions⸗Gefängniſſe und die der Engelsburg ſind angefüllt. Die 
Sbirren dringen Nachts in die Häuſer und ſchleppen Leute in die Gefängniſſe. 
Die Franzoſen ſind artig und wollen ſich gern mit dem Volke verſöhnen. 
Dies gelingt ihnen aber nicht. In den Provinzen herrſcht babyloniſche 
Verwirrung. (Concordia.) 


Nom, 12. Auguſt. Letzten Donnerſtag ſpielte die Bande der römi⸗ 
ſchen Carabinieri des Nachmittags einige Muſikſtücke auf dem Platz der 
Minerva und da dieſe Bande zu den beſten gehört, war der Platz von 
Zuhörern angefüllt. Da fiel dem Capellmeiſter ein, die vor einem Jahre 
ſo gefeierte Hymne Pius IX. anzuſtimmen. Auf der Stelle, aber ohne ein 
Wort oder einen Ruf hören zu laſſen, wendete die Menge der Muſik den 
Rücken, und nach kaum zwei oder drei Minuten war auf dem Platze 


außer der Bande und ihren Schildwachen kein Menſch mehr zu ſehen. 


Tagen neun Todesfälle mehrentheils 


Turin, 16. Auguſt. . hy Belgiojoſo, bekannt aus dem lom⸗ 
bardiſchen Aufſtand und der 1 von Rom, iſt mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Dampfer „Mentor“ zu alta eingetroffen, woſelbſt ſie vor 
der Hand zu bleiben gedenkt, da ſie von der lombardiſchen Amneſtie aus⸗ 
geſchloſſen iſt. f 5 . 

Bologna, 13. Anguſt. Die Gefangenen von Garibaldi's Leuten 
find in öſterreichiſche Feſtungen geſchickt, fie arbeiten an den dortigen 
Werken. Aus Verona meldet man, fie würden vor ein Kriegsgericht ge- 
fiellt werden. Garibaldi's Frau fol in Chioggia an Ermattungen geſtor⸗ 
ben ſein. i (Piemont. 3.) 

— In Ferrara iſt die Cholera ausgebrochen, in Rovigo und Vicenza 


wüthet ſie. 
Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 27. Auguſt. Mehrere Einwohner auf Kupfermühle wider⸗ 
rufen im Anzeiger die Aufforderung zur Unterſtützung der Cholerakranken, 
indem nicht dort, ſondern in dem zu Bredow gehörigen Theile 5 Todes⸗ 
fälle vorgekommen ſeien. Es wird glaubhaft verſichert, daß innerhalb drei 
| jüngerer Perſonen vorgekom⸗ 
men ſeien. Nach unſrer Meinung ändert der Theil, wo es eſchehen iſt, 
in der Sache nichts. Die Noth iſt vorhanden und der Aufruf der ge⸗ 
nannten Herren verdient die gerechteſte Beachtung. 
— An der Cholera erkrankten vom 22. zum 23. d. 14 
Perſonen. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
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Beilage zu No. 198 der 


re; 


Königlich privilegirten Stettinifchen Zeitung. 
Montag, den 27. Auguſt 1849. 


Deutſchland. 
Berlin, 24. Auguſt. Das Juſtiz-Miniſterial⸗Blatt enthält folgende 
0 fe e 14ten Auguſt 1849, — betreffend das von den 
Beamten der Staats⸗Anwaltſ, chaft zu beobachtende Verfahren bei Verfolgung 
der gegen das Staats⸗Miniſterium oder gegen einzelne Staats - Miniſter 
verübten Beleidigungen: 


Von den Staats⸗Anwälten iſt bisher in den Fällen, wo Beleidigungen 


Staats⸗Miniſterium oder gegen einzelne Staats⸗ Miniſter ver⸗ 
1 ai ese Verfahren beobachtet worden, um die 
Beſchlußnahme darüber, ob eine gerichtliche Verfolgung einzuleiten ſei, her⸗ 
izuführen. e 475 
eiae Miner, Andere an den Juſtiz⸗Miniſter gewendet. 5 
Da durch unmittelbare Anfragen an das Staats⸗Miniſterium mannig⸗ 
fache Weiterungen veranlaßt werden, und es überdies als angemeffen er⸗ 
ſcheint, in dergleichen Fällen auch die Anſichten der betreffenden Ober⸗ 


Staats⸗Anwälte zu vernehmen, fo will der Juſtiz⸗Miniſter zur Herbeifüh⸗ 


rung eines gleichmäßigen Verfahrens hierdurch anordnen: 5 
Daß die Staats⸗Anwälte zur Einholung der Beſchlußnahme darüber, 
ob wegen Beleidigungen des Staats Miniſterſums oder einzelner 
Staats⸗Miniſter gerichtliche Verfolgung einzuleiten ſei, allemal an den 
vorgeſetzten Ober⸗Staats-Anwalt zu berichten haben. Von den letz⸗ 
teren find diefe Berichte ſodann mittelſt Marginal⸗ Anfrage, in welcher 
ſie ihre Anſicht auszuſprechen haben, dem Juſtiz⸗Miniſter einzureichen. 

Berlin, den täten Auguſt 1819. 
Ra Der Juſtiz⸗Miniſter Simons. 

An die Beamten der Staats-Anwaltſchaft. a 
— Nach der „Breslauer Zeitung“ werden künftig ſtatt der vormali⸗ 

gen geheimen Conduitenliſten von den Truppen ⸗Commandeurs Perfonal- 


Berichte angefertigt und dieſe mit Ausnahme einiger in dem betreffenden 


Miniſterial-Reſeript ſpeeiell angegebenen Fälle alle zwei Jahre höhern 
Orts eingereicht. Die erſten derartigen, dem Inhalt nach weſentlich von 
den früheren geheimen Conduitenliſten abweichenden Perſonalberichte find für 
den 1. Januar 1850 anzulegen und Seitens der Befehlshaber ſchon im 
Laufe des letzten Quartals dieſes Jahres feſtzuſtellen. Den Inhalt dieſer 


Perſonalberichte anlangend, wird in einzelnen Rubriken Charge, Lebensal⸗ 


ter, Dienſtzeit des Offieiers, ſo wie der Stand des Vaters, ob dieſer noch 
am Leben und ob der Ofſficier Familie hat, angegeben. Zur Beurtheilung 
des Offieiers enthält dieſer Bericht ferner eine gedrängte Ueberſicht des 


Schulunterrichts, den derſelbe genoſſen, der wiſſenſchaftlichen Lehrinſtitute 


und namentlich der königl. Lehr⸗ oder Erziehungs⸗Anſtalten, welche derſelbe 
beſucht hat und demnächſt überhaupt ein kurzes rubrizirtes curriculum vitae, 
in welchem unter andern beſonders hervorſtechende Leiſtungen und Kunſt⸗ 
fertigkeiten in einzelnen wiſſenſchaftlichen Branchen, Sprach- und Nedefer- 
tigkeit, vorzügliche körperliche Gewandtheit aufgeführt, ſo wie ein Urtheil 
über die Felddienſtfähigkeit und die ökonomiſchen Verhältniſſe des Dfficiers 
ausgeſprochen werden müſſen. Angaben über die Stellung, welche der 
Officier in geſellſchaftlicher Hinſicht einnimmt, über feinen Umgang, feine 


etwaigen politiſchen und kirchlichen Anſichten und vorzugsweiſe darüber, in 
und zu 


wie weit er ſeinen eigentlichen cr bine a nachkommt, 
welchen Erwartungen er in Hinſicht ſeiner Dienſtleiſtungen berechtigt, An⸗ 
gaben über all' dieſe fo weſentlich in den frühern Conduitenliſten erachte⸗ 


ten Punkte werden dem Schema gemäß in den Perſonalberichten gar nicht 


mehr gefordert. Da die weſentlichen Elemente zur Beurtheilung der 


Dienſt⸗ und Kriegstüchtigkeit in den beſprochenen Perſonalberichten nicht. 


enthalten ſind, ſo werden höhern Orts außer dieſen Berichten noch beſon⸗ 
dere Eingaben von den Truppen⸗Befehlshabern verlangt, in welchen dieje⸗ 
nigen Offieiere namhaft zu machen find, welche entweder vorzugsweiſe zur 


außergewöhnliche Beförderung ſich eignen oder doch wenigſtens den Anſprü⸗ 


chen, die bei einer höhern Stellung an ſie gemacht werden, in jeder Be⸗ 
ziehung gewachſen ſind. In dieſe letztern Liſten wird, ſo viel bekannt ge⸗ 
worden, den Beurtheilten die Einſicht nicht, dagegen in die erſt erwähnten 
Perſonalberichte wohl geſtattet. 0 i 

— Das neuerbaute, in der Paliſadenſtraße gelegene Hoſpital, Frie⸗ 


drich⸗Wilhelms-Hoſpital genanut, iſt ſeit dem 3. Auguſt d. J. feiner. Be⸗ 


ſtimmung übergeben und 
derlei Geſchlechts dar. 


— Auf dem Geſchwornengerichte wurde geſtern der bereits in dieſen 
Blättern erwähnte Hochverraths⸗ Prozeß widef den 16jährigen u 
nn Weiland vor einem höchſt zahlreichen Publikum verhan⸗ 
delt. Den Vorſitz, führte der Appellations⸗Gerichtsrath Frentzel, als 
Staatsanwalt fungirte Herr Aſſeſſor Adler, als Defenſor Herr Dr. Stie⸗ 
ber. Dieſe Verhandlung war offenbar die bedeutendſte und intereſſanteſte, 


ietet eine Zufluchtsſtätte für 600 Perſonen bei⸗ 


welche bisher vor den Geſchwornen ſtattgefunden hat. Namentlich gewann 


dieſelbe dadurch an Intereſſe, daß der Angeklagte beharrlich behauptete, er 
ſei der Verfaſſer des inerimirten Gedichts und daß der Bertheitiger deſſel⸗ 
ben auf Grund von Privatermittelungen gang unerwartet den Beweis er⸗ 
hob, daß der Angeklagte gar nicht der Verfaſſer ſei, ſondern ſich entweder 


aus politiſcher Eitelkeit, oder um den wahren Verfaſſer zu ſchonen, für 


olchen ausgebe. Es wurden den Geſchwornen ſieben verſchi 

be. iebene Fragen 
denen Auf alle ſieben antworteten dieſelben aber Su ihren Prat 
oon Gerig e R e NICRZE N fo daß der Angeklagte 

g e freigeſprochen und nach vierm icher 
5 5 Bub act feige 10 ch ch viermonatlicher Haft ſofort auf 
— Der Königl. Großbritan. Cahinets.- Couri i 

Dresden bier 1 ita ine ourier Stapylton iſt von 


„Am Montag Abend kam der Bürgermeiſter Zimmermann aus 
aber mn ehemaliger Abgeordnete des Frankfurter Parlaments, welcher 
An in Stuttgart getagt hatte, und in Folge deſſen auch bereits vom 
beine n e worden war, hier aus Kiſſingen an, wo er, da er ſehr 
bee An leidend iſt, Heilung geſucht hatte. Auf feine am Morgen geſche⸗ 
N umeldung bei der Polizei, verfügte dieſelbe feine Verhaftung, welche 


Geh der Krankheit und nach einer ſtattgehabten ärztlichen Un⸗ 


Einige haben ſich mit ihren Anfragen unmittelbar an das 


zum Ziele führen. 


unterblieb. Er iſt jetzt in polizeilicher Begleitung nach Span- 


dau gebracht worden, und befindet ſich zwar in ſeiner Wohnung, wird aber 
in derſelben gefangen gehalten. (Voſſ. Z.) 
Berlin, 24. Aug. Nach der ſo eben erſchienenen Rangliſte der Kgl. 
preußiſchen Armee für das Jahr 1849 beſteht die preußiſche Armee (ein⸗ 
getheilt in 4 Abtheilungen, 9 Armee⸗Corps, 18 Diviſtonen und 27 Briga⸗ 


den) gegenwärtig im Ganzen aus 144 Infanterie Bataillonen und 152 


Schwadronen. Dazu kommen 9 Artillerie⸗Brigaden, das Ingenieur⸗Corps, 
der Generalſtab u. ſ. w. Gewiſſermaßen die Reſerve oder die zweite 
Abtheilung des Heeres bildet die aus 116 Bataillonen und 116 Schwa⸗ 


dronen beſtehende Landwehr des erſten Aufgebots. Die Generalität be⸗ 
ſteht in dieſem Augenblick aus einem Marſchall, dem Herzog von Wel⸗ 


lington, 11 Generalen (die bisher übliche Bezeichnung, General der In⸗ 
fanterie und Cavallerie, hat ganz aufgehört, und es iſt dafür die Benennun 
„General“ eingeführt). Unter ihnen befinden ſich vier Prinzen des Königl. 


Hauſes, Wilhelm, Friedrich, der Prinz von Preußen und Karl, auch der 


Miniſterpräſident Graf v. Brandenburg und der Gouverneur von Berlin, 
v. Wrangel. 45 General- Lieutenants, unter ihnen die Königl. Prinzen 
Albrecht und Adalbert, der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, die 
regierenden Herzöge von Parma und von Naſſau und der Erbgroßherzog 
von Weimar, auch Herr v. Peucker, unter der Bezeichnung, Offizier der 
Armee, 53. General-Majore, unter ihnen v. Bonin, unter der Bezeich⸗ 
nung, als Brigade⸗Commandeur zur Disposition. Zwiſchen dieſen General- 
Majoren und den Oberſten, deren Zahl ſich auf 89 beläuft, wird der 
Commodore Schröder als Befehlshaber über ſämmtliche ausgerüſtete preu⸗ 


ßiſche Kriegsfahrzeuge aufgeführt. Hinter den Oberſten folgen 59 Oberſt⸗ 


Lieutenants und 549 Majore. 3 9 u en 
— Der Staatsminiſter a. D. ge Rother iſt auf feinem Gute 
Rogau in Schleſien bedenklich erkrankt. VF 
— die beiden großen Stadtſchulen im Stralauer und Frankfurter 
Straßen⸗Viertel werden am 1. Oktober, wie die National⸗Zeitung berich⸗ 
tet, bedeutende Verluſte an Schülern erleiden, da die Mitglieder der 
„Volkspartei“ in jener Gegend geſonnen find, ihre Kinder aus den ſtädti⸗ 
ſchen Schulanſtalten zu nehmen und ſie neu zu gründenden Schulanſtalten 
zuzuweiſen. Es gehen nämlich mehrere der „Volkspartei“ angehörige Leh⸗ 


rer, denen man ihrer politiſchen Geſinnung wegen ihre Stellen entzogen 


hat, mit dem Plane um, ſelbſtſtändige Schulanſtalten zu gründen, und es 
ſollen ſich viele angeſehene und wohlhabende Männer vereinigt haben, um 
hierzu die nöthige finanzielle, Hilfe zu gewähren. (Conſt, 3.) 
— Geſtern Nachmittag machte der kühne engliſche Luftſchiffer Coxwell 
hier feine 117. Luftreiſe. Er flieg dieſes Mal vom Schützenplatze auf. 
In ſeiner Begleitung befanden ſich drei Perſonen: ſein Dollmetſcher, der 
Tabackshändler Carl Schüler und der Zimmermeiſter Schumann. Letzterer 
hatte von Hauſe aus beſchloſſen, nur einen Theil der Luftreiſe mitzumachen, 


und wurde daher bei Lichtenfelde in der Nähe der Eiſenbahn ausgeſetzt. 


Von hier ab ſtieg der Ballon mit der größten Schnelligkeit wieder in die 
Höhe, und befand ſich bald über den Wolken. Ein ausgeworfener Fall⸗ 
ſchirm mit einem Kaninchen waren wohlerhalten in der Nähe des Halleſchen 
Thores in einem Garten hernieder gekommen. Nach einer ſehr glücklichen 


Fahrt ſenkte ſich der Ballon in der Abenddämmerung auf Falkenhorſt bei 


Potsdam unter dem großen Jubel der Dorfbewohner, von welchen der 
Ballon in der Luft geſehen worden war. Nachdem die Luftſchiffer bei dem 
Rittergutsbeſitzer Kühne eine freundliche Aufnahme gefunden hatten, wurden 
dieſelben durch ſeine Vermittelung nach Potsdam befördert, von wo dieſelben 


heute Morgen um 9 Uhr wieder eingetroffen ſind. Das Ereigniß rief 


geſtern eine gewiſſe Bewegung auf der Straße hervor, da der Ballon 


ſeinen Weg über die größte Ausdehnung der Stadt nahm, und bei dem 


klaren Wetter überall geſehen werden konnte. 1 

— Die Preffe bemüht ſich eifrig, den Nachweis zu führen, daß die 
Erfindung der Zündnadelgewehre jetzt nur noch als ein öffentliches Ge⸗ 
heimniß zu betrachten ſei, und bezeichnet unſere Verſicherung des Gegen⸗ 
theils, als offizielle Geheimnißkrämerei. Namentlich wird mit der Gehr⸗ 
mann'ſchen Zündnadel⸗Büchſe, dem neueſten lütticher Fabrikate, und einem 
in Winterthur jüngſthin probirten Zündnadel⸗Gewehre gegen uns zu 
Felde gezogen. Aus nahe liegenden Gründen können wir uns nun zwar 
auf einen Nachweis der Verſchſedenheiten dieſer Waffen und der preußiſchen 
Zündnadel⸗Gewehre nicht einlaffenz dagegen nehmen wir nicht Anſtand, 
allen denen, welche unſerer Verſicherung keinen Glauben ſchenken, freund⸗ 
lichſt zu rathen, ſich an Herrn Dreyfe in Sömmerda mit einer Anfrage 
zu wenden. Sie werden dort erfahren, daß unfere Angabe richtig iſt; 


wünſchen ſie aber mehr zu hören, ſo würde freilich auch dieſer 1605 9 755 
5 2 ) 


Königsberg, 22. Auguſt. Zu den wenigen Städten, in denen bie 
Bürgerwehr noch beſteht, gehört Königsbergz aber auch bier ward 
dies Inſtitut ſchon vor Jahr und Tag von der konſervativen Partei als 
eben ſo unnütz wie drückend und läſtig betrachtet. Während die Radikalen 
ſich zur Einreihung in die Bürgerwehr drängten, ließen die Konſervativen 
ſich ſelbſt durch empfindliche Strafen nicht zur Ergreifung der Gewehre 
bewegen, und ſo kam es, daß die Bürgerwehr hieſigen Ortes nur aus 
radikalen Elementen beſteht. s 0 

— In der Stadt Tapiau war vorgeſtern eine kleine Emente unter 
den Gefangenen der dortigen Strafanſtalt, die ſich weigerten, die vor⸗ 
jährigen noch ſehr guten Speiſekartoffeln zu eſſen, und als der Direktor 
der Anſtalt die Rädelsführer zur Strafe zog, fielen ſie über ihn und einen Ge⸗ 
fangenen⸗Aufſeher her und mißhandelten und verwundeten Beide. Energiſches 
Einſchreiten verhinderte weiteres Umſichgreifen der Exzeſſe. e k 


Gleiwitz, 23. Auguſt. Geſtern Abend gegen 11 Uhr kam der 
5 Thronfolger von Rußland mit einem Extrazuge von Wien 
zurück. N 


Rußlaud und Polen. 


Von der polniſchen Gränze, 17. Auguſt. Warſchau if feit 
einigen Tagen ſehr belebt und hat Ausſicht, in den nächſten Tagen noch 
belebter zu werden; es ſieht ſeine alte Herrlichkeit einer wirklichen Haupt⸗ 


ſtadt wiederkehren. Außer dem Hofſtaate des Kaifers und des Großfürſten 
Michael kommen täglich immer mehr ruſſiſche Notablitäten. In der Alec⸗ 
ſtraße, die nach dem kaiſerl. Schloſſe Lazienki führt, ſind über 70 Wohnun⸗ 
gen in Beſchlag genommen und auf das prachtvollſte für die hohen Gäſte 
eingerichtet worden. Von hohen ruſſ. Beamten find der Miniſter-Präſident 
Waſilezykow, Woronzow, eine große Anzahl Generale, Senatoren und 
Diplomaten bier. Der Empfang des Generals Lamoriciere war glänzend, 
wie er ſonſt nur Monarchen zu Theil wird; kaiſerliche Gallawagen fuhren 
ihm entgegen, hohe Offiziere zu Pferde holten ihn ein und begleiteten ihn 
bei ſeinem Einzuge. Es fiel auf, daß der Kaiſer einem General der Re⸗ 
publik mehr Ehre erweiſt, als einem Kaiſer von Oeſterreich. Von fremden 
Diplomaten iſt Hr. v. Rochow aus Preußen, ein Türke hohen Ranges, 
mehrere Engländer ſchon dort, viele Andere werden noch erwartet. Fürſt 
Schwarzenberg hat ſich kaum 24 Stunden hier aufgehalten, — er ſoll um 
neue Truppen gegen die Ungarn gebeten haben, aber abſchläglich beſchieden 
worden ſein. Allgemein geht hier die Sage, man würde in Bezug auf 
Polen etwas berathen. Wie gewöhnlich werden auch diesmal während der 
Anwefenpeit des Kaiſers in Warſchau verſchiedene Gerüchte von großen 
Wohlthaten, die derſelbe den Polen gewähren will, ins Publikum geſtreut; 
allein die Sache wiederholt ſich zu oft und immer ohne Erfolg, ſo daß 
Niemand daran glaubt. Man will vielmehr von Gutunterrichteten 
wiſſen, es würde eine Erneuerung der „heiligen Allianz“ hier 
zu Stande kommen, deren wichtigſtes Mitglied Frankreich 


fein ſoll. 
Miscellen. 

In Belgien will man in einzelnen Ortſchaften die Beobachtung gemacht ha⸗ 
ben, daß, ſobald die Cholera am ſtärkſten wüthete, die Schwalben und alle an⸗ 
deren Vögel ſich zuſammen frhaarten und davon zogen; ſobald aber die Krank⸗ 

eit abnahm, nach und nach wiederkehrten. Als in Pepinſtre, bei Verviers, die 
Cholera täglich von einer Bevölkerung von etwa 2000 Seelen bis 28 Opfer for- 
derte, ſah man dort in der ganzen Umgebung gar keine Schwalben noch andere 


(Gleichberechtigung der Naſe.) Ein Mann in London hatte ei 

dern im Streit die Naſe abgeſchnitten; wegen dieſer That wurde Ar % 
ſiſen geſtellt, und die Anklage beſchuldigte ihn des Verbrechens der Körperverſtüm⸗ 
melung. Der Advokat des Angeklagten ſuchte in ſeinem chirurgiſchen Wörterbuche 
die wahre Bedeutung des Wortes „Verſtümmelung“ auf und fand, daß Verſtüm⸗ 
melung „die Ablöſung oder die Zerſtörung eines Gliedes“ iſt. Es handelte ſich 
nun um das Wort „Glied“, und das Wörterbuch ſagt: „Glied kann nur derjenige 
Theil des Körpers genannt werden, der aus Muskeln, Nerven, Venen und wer 
weiß, aus was für andern Dingen noch beſteht.“ Seine Vertheidigung daher 
beſchränkte ſich nur darauf, zu beweiſen, daß die Naſe, weil fie nur aus gewiſſen 
geringfügigen Knorpeln beſtände, ohne diejenigen Theile zu haben, welche die an⸗ 
deren Glieder des Körpers bilden, kein Glied genannt werden könnte, und daß 
das Abſchneiden der Naſe akſo nicht die Zerſtörung eines Gliedes wäre, wodurch 
eine Verſtümmelung im Sinne des Geſetzes conſtatirt würde. Er trug darauf 
an, daß ſein Client, ſo ſchimpflich ſeine Handlung auch immer ſein möchte, frei⸗ 
geſprochen würde. Die Jury war derſelben Meinung, und der Naſenabſchneider 
wurde in Freiheit geſetzt. Das Intereſſanteſte an der Geſchichte kommt aber noch 
Da dieſe Freiſprechung in ihren möglichen Conſequenzen dem Miniſterium die 
Exiſtenz aller Naſen in England zu bedrohen ſchien, ſo wurde dem Parlament 
eine Vorlage gemacht, die den wahren Sinn des Geſetzes beſtimmte, und ein 
feierlicher Beſchluß dieſer berühmten geſetzgebenden Verſammlung verkündigte, daß 
die Naſe ein Glied ſei, una daß die Gerichtshöfe und die Bürger dieſes in Zu⸗ 
kunft ja als unzweifelhaft annehmen ſollten. 


Stadtverordueten-Verſammlung. 


Am Dienftag, den 28ſten d. Mts., wird der Herr Muk-Direktor Dr. Loewe 


zur Feier Göthe's die Aulg zu einem Concert im Intereſſe der hieſigen Armen 

benutzen; die ordentliche Sitzung fällt deshalb an jenem Tage aus, dagegen wird 

die eventuell anzuberaumende außerordentliche Sitzung näher angezeigt werden. 
heune. 


Berichtigung. In dem Gedicht; Goethe's Ankunft ꝛc., Beil. zu No. 197 
muß die 69. Zeile lauten: 4 | a 


Singvögel mehr. 
gewohnten Neſter zurück. 


Dffleiele Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Dem Bilderhändler Carl Heinrich Zahn von hier 
find vom Polizei-Amte zu Leipzig ſolgende Gegen— 
ſtände: 

a. 20 Thlr. in einer Banknote, 

b, ein ſilbernes Armband, 

e, eine Tuchnadel mit Kreuz, 

d. 3 Stück unzüchtiger Bilder, 

e. ein Paar goldene Ohrgehänge mit Granaten, 
abgenommen und als muthmaßlich geſtohlen mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. 


Die unbekannten Eigenthümer dieſer Gegenſtände, ſo 


wie Alle, welche in Bezug auf die Eigenthümer irgend 
Angaben zu machen im Stande find, werden nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze aufgefordert, unverzüglich ihre Wiſ⸗ 
ſenſchaft dem Unterſuchungsrichter, Appellations⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius Pfeil, während der Vormittags⸗ 
ſtunden in der hieſigen Kuſtodie, Verhörszimmer No. 2, 
mitzutheilen. j 

Koſten werden hierdurch unter keinen Umſtänden ver⸗ 
anlaßt. Stettin, den 26ſten Juli 1849. 

Königl. Kreisgericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Bekanntmachung. 


Von dem Domainen⸗Vorwerke Altſtadt⸗Ppritz follen 
zum iſten März 1850 fernerweit mehrere entfernt lie⸗ 
ende Theile deſſelben, zuſammen 365 Morgen 68 

Ruthen, theils Bruchgrundſtücke im Wobin⸗Bruche 
theils Höheboden enthaltend, in Parzellen zu verſchie⸗ 
dener Größe, von 4 Morgen bis 30 Morgen, oder 
auch im Ganzen, auf dem Domainen⸗Nentamte zu 
Pyritz öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Das 
von 77 Thlr. pro Morgen 1. Klaſſe a., und beträgt 
nach Verſchiedenheit der Größe und des Werths der 
Polt bis zu 980 Thlr., für das Ganze 10,303 

lr. j 
535 Vorwerk Altſtadt⸗Pyritz liegt in unmittelbarer 
Nähe ver Stadt Pyritz, J Meilen von Stargard und 
6 Meilen von Stettin. Die zu veräußernden Grund⸗ 
ſtücke grenzen mit den Feldmarken der Stadt Pyritz 
und den Dörfern Altſtadt, Megow und Strohsdorff. 

Der Lieitations-Termin iſt auf den Aften 
Oktober dieſes Jahres, Vormittags 10, Uhr, 
vor dem Amtsrathe von Schmiedeberg zu Pyritz an⸗ 
beraumt, und werden Kaufluftige eingeladen, in dieſem 
Termine zu erſcheinen. 5 

Der Veräußerungsplan nebſt Bedingungen werden 
im Termine vorgelegt, und können auch ſchon vorher 
auf dem Domainen⸗ Kent» Amte zu Pyritz eingeſehen 
werden. rs 

Die Schlußſtunde des Lieitattons- Terming, nach 
welcher kein neuer Bieter mehr zugelaſſen wird, iſt 
Abends 6 Uhr. Die im Termine zu beſtellende Bie⸗ 
tungs⸗Kaution iſt ein Zehntheil des Gebots. 

Stettin, den éten Auguſt 1849. 
Königliche Regierung; Abtheilung, für die Verwaltung 

der direkten Steuern, Domalnen und Forſten. 


Beka n tema ch un g. 


In den Tagen vom 24ſten bis 26ften Juni d. J. 
ſind am Strande der Oſtſee folgende Hölzer, und 
war:? 1 
: 1) Bei Lüchenthin: 

1 Balken, 60° 15“ Durchmeſſer, zu 13 Thlr. 
taxirt; 
2) bei Klein⸗Dievenow: 
10 Balken, 
1 Riegel von 2 bis 2 Fuß Länge, 
I Bretter von 10 bis 24 Fuß Länge, 
4 Latten von 16 Fuß Länge, f 
in Summa zu 4 Thlr. 9 ſgr. 6 pf. taxirt; 


So wie die Seuche nachließ, kehrten die Schwalben in ihre 


Kaufgeldminimum beruht auf dem Werthsſatze 


3) bei Heidebrink: 
9 Bretter von 21 Fuß Länge, zu 1 Thlr. taxirt; 
4) bei Weſt⸗Dievenow: 
23 Bretter von 24 Fuß Länge, 
2 Balken von 50 Fuß Länge, 
zu 9 Thlr. 18 far. taxirt; 
5) bei Oſt-Dievenow; 
5 Bretter, à 24 Fuß lang, 
1 Balken, à 50 Fuß lang, 
zu 2 Thlr. 10 gr. taxirt, 
gefunden und geborgen worden. Die unbekannten Ei⸗ 
genthümer dieſer Hölzer werden aufgefordert, ſpäteſtens 
in dem auf 
den 24ſten September e., Vormittags 
10 Uhr, 
im hieſigen Gerichts- Lokale anſtebenden Termine ihr 
Eigenthumsrecht an die obigen Hölzer nachzuweiſen, 
widrigenfalls die letzteren den Findern zuerkannt wer⸗ 
den follen, Cammin, den Aten Auguſt 1849. 
Königliches Kreisgericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. 

Die Vorleſungen an der Königl. ſtaats⸗ und land⸗ 
wirthſchaftlichen Akademie zu Eldena werden für das 
nächſte Winterſemeſter am lösten Oktober beginnen und 
ſich auf die im Studienplane derſelben vorgeſchriebenen 
Gegenſtände aus der Staats⸗, Land⸗ und Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft und deren Hilfswiſſenſchaften beziehen. 

Die Vorleſungen find, wie früher, in den Königl. 
preuß. Amtsblättern ſpeziell bezeichnet. 

Das Honorar für den vollſtändigen 2jährigen Lehr⸗ 
curſus iſt von jetzt ab, außer einem Eintrittsgelde von 
6 Thlrn. an die Kaſſe des Inſtituts und den bei der 
Univerſität Greifswald zu entrichtenden Immatricula⸗ 
tions⸗Gebühren, auf 100 Thlr. feſtgeſetzt, nemlich für 
das erſte Semeſter 40 Thlr., für das zweite Semeſter 
30 Thlr., für das dritte Semeſter 20 Thlr., für das 
vierte Semeſter 10 Thlr. Es iſt jedoch hierbei zu ber 
merken, daß jeder Eintretende ſich ſtets nur auf ein 
Semeſter verpflichtet und die Vertheilung der Gegen⸗ 
ſtände im Unterricht ſo geſchehen iſt, daß der Eintritt 
mit jedem beliebigen Semeſler erfolgen kann. Auch 
iſt die Einrichtung, getroffen, daß ein zwar unvollſtän⸗ 
diger, aber doch in fi) abgerundeter und zufammen« 
hängender Vortrag von Lehrfächern ſchon in 1½ Jah⸗ 
ren zu hören möglich iſt. 

Nähere Auskunft wird von der unterzeichneten Di- 
rektion auf desfallige Anfrage gern ertheilt. 

Eldena, im Auguſt 1849. 

Die Direktion der Königl. ſtaats⸗ und landwirth⸗ 

ſchaftlichen Akademie. 
Im Auftrage: Haubner. 


; Todesfälle. 

Sanft entſchlief am 25ſten dieſes Monats im Bade 
zu Neuſtadt⸗Ew. unſere geliebte Mutter und Schweſter, 
Fanny Schön, geborne Sanne, welches hiermit tief 
betrübt ſtatt beſonderer Meldung den Verwandten und 
Freunden der Verſtorbenen anzeigen 

die Hinterbliebenen. 

Stettin, den 27ſten Auguſt 1849. 

ä — — — 


Gerichtliche Vorladungen. 


Oeffentliche Ladung. 

Auf den Antrag des Nachlaß ⸗Curators des hieſelbſt 
verſtorbenen Tiſchlers Theodor Samuel Nizze werden 
hierdurch alle diejenigen, welche als Erben oder aus 
einem anderen Grunde Rechte und Anſprüche an den 
Nachlaß des gedachten Tiſchlers Theodor Samuel Nizze, 
und namentlich an das zu dem Nachlaß gehörige, hie⸗ 
ſelbſt in der Frankenvorſtadt sub No. 115 belegene 
Wohnhaus nebſt Hintergebäuden und Garten zu machen 


Aber Eins iſt, was nicht fehlen kann. 


berechtigt ſind, hierdurch aufgefordert, ſolche in einem 
der nachſtehenden Termine; 
den 30. Auguſt, 13. und 27. September d. J. 
y Nachmittags 3 Uhr, 
hieſelbſt anzumelden, widrigenfalls ſie durch das da⸗ 
nächſt zu erlaſſende Präkluſiv-Erkenntniß mit ihren 
Rechten und Anſprüchen werden ausgeſchloſſen werden. 

Stralſund, den 16ten Auguſt 1849. 

Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung. 
gez. Delbrück. 


—— —ͤ—ͤ—ͤ—ö em 


Auktionen. 


Auktion am 28ſten Auguſt c., Vormittags 9 Ur, 
Pelzerſtraße No. 660, über Gold, Silber, Uhren, Klei⸗ 
dungsſtücke, Leinenzeug, Betten, verſchiedene Möbel, 
Haus- und Küchengeräth. Neisler, 


Auf Grünhof No. 37 (im Kaltſchmidt'ſchen Haufe) 
ſollen am aten September e., Nachmittags 2 Uhr, 
Glas, Porzellain, Betten, mahagoni und birkene Mö⸗ 
bel, als Sopha, Spiegel, Spinde aller Art, Tiſche, 
Stühle, Bettſtellen, Haus⸗ und Küchengeräth, verſtei⸗ 
gert werden. Reis ler. 


— —— — BELBen unen R Z nn mann nm nn 
ZJermiet bungen. 


In meinem Haufe, große Laſtadie No. 83 b., find 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Große Wollweberſtraße No. 559 iſt eine möblirte 
Stube nebſt Schlafkabinet zum üſten September zu 
vermiethen. 


Zinzeigen vermiſchten Inhalts. 


am Dampfſchiffsplatze. 


— — — 


RE Herrn C. von Baranoff, welcher ſich I 
Les im vorigen Jahre auf dem Gute des Herrn 
E Koegel auf Garden bei Greifenhagen i. P. 
E aufhielt, fordere ich hiermit auf, mir ſei⸗ 
nen jetzigen Aufenthaltsort anzuzeigen. 

CARL MAURI, 
Tabacks⸗ E Cigarren⸗Handlung zu Stettin. 
ä — — —— — 

Lotterie. 


Zur bevorſtehenden Ziehung der 2ten Klaſſe 10 0ſler 
Lotterie find noch einige Kauflooſe zu haben bei 
J. C. Rolin, Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Die reſp. Intereſſenten der 100ſten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur ꝛten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis den 31. Auguſt e., Abends, als dem geſetz⸗ 
lich letzten Termin, bei Verluſt, ihres Anrechts, zu be⸗ 
wirken. J. Wilsnach. J. C. Rolin. 


Königl. Lotterie-Einnehmer, 


